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Ver änderungeii, ° • Emeiiemiigeiii. 

Schulfreier Samstag an der Volsksschule? 
Schuhatspräsident Bruno Etter greift das heisse. 
Thema auf. Seit über zwei Jahren sind im kan­
tonalen Lehrerverein Gespräche über die Ein­
führung ider 5-Tage Woche ini Gange:. 
Nebst dem. Mittwochnachmittag soll auch der 
Samstag unferriclitsfrei werden. 
Da Sind uns die Lieehtensteiner èine Nasen­
länge : voraus. Ini \ Zusammenhang mit der 
Schulreform soll im Fûrsténtum bereits 199Ö 
die 5-Tage Woche verwirldicht werden. 

' Siprosse um Sprosse stieg er die Karriereiüeiter; 
hinauf, Bei der Bahn brachte er es zum Kassier, 
vor 21Jahren kam er zur Gemeinde. Als Zivü-
staridsheamter und Sektionschef. übernahm 
Arthur Meier vorerst auch die Leitung der 
Zivilschutzstèhe. Seh 7 Jahren _ gehört, er als 
Gemeinderatsschreiber der Spitze des Ge-
meindefühfungsteams an. Ende Jahr geht der 
freundliche uhd stets hilfsbereite Gemein­
debeamte in Pension.. -' 
Als. sein. Nachfolger steigt auf den 1. Januar 
sein Stellvertreter Märio Düsel his Führungs­
team der Gemeinde auf. 

Nun hat auch die Gemeinde einen zivilen Füh-
. rungsstab. Er dient der Gemeinde als Enfschei-; 
dungs- uhd Führungshilfe .in Krisen-, und Kata-
strophehfähen, 

Stabsçhèf ist Oswald Gabathuier. Ein Katastro­
phenfall, ähnlich der diesjährigen Ueber-
schwenraiuhg in Sevelen, kann auch bei uns je-̂  
derzeit, eintreten. In einern solchen Fah ist eine 
Führüngshhfe. für die Gemeinde unerlässlich. 
Die Mitglieder des Gemeindeführungsstabes 
shid . Kfisenmanägen, Sie . bereiten die Ent­
scheide vor und koordinieren allé notwendigen 
Massnahmen in ausserordentlichen Lagen. . 

Die Schmutzstoffbelastüng aus dem Einzugsge­
biet der Klär alliage dürfte in den nächsten Jah­
ren um rund 40 Proz;ent zunehmen. Bèi einem. 

. ahfäüigen Anschluss der Abwässer der Klär­
anlage Gräbs würde die heutige Schmutzsfoff-
bêlastàng sogar um etwas mehr als 80 Prozent 
ansteigen. Dies geht aus. einer Èntvdcldungs-
prögnpse für .die nächsten Jahre hervor. Für die 
weitergehende Schlammbehändlung in der Re­
gion Werdenberg/Sargans soh die Schlammbe­
handlungsanlage mit einer Schlammentwässe-
rungs- und Trocknungsanlage erweitert Vierden. 

Die AÎRA ist auch überaltert. Eine Konzeptstu-
' die zeigt die Sanierungs- und Ausbaümassnah-

. men auf.. . - " 

König Fussballist in. unserer Region, ein beheb-
ter Sport. Diè erste Maimschaft des FC Buchs 
strebt den Aufstieg von der dritten in die zweite 

.^ligaan.- y . • , 

Erich Gunth ist dem Christldnd im Supermarkt 
auf der Spur ünd Christian Vètsch berichtet aus 
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Der freie Samstag ist seit Jahren ehi schulpoh-
tischer Dauerbreimer. In der Deutschschweiz; 
mt man sich schwer mit der Fünftagewoche an 
den Schulen. Sowohl die Gegiier als auch die 
Befiihrwortpr argümentieren "pädagogisch", 

Die hächstehQnden Ausführüngen geben einen 
kurzen Ueberbhck iiber den gesamtschweizeri-
schen Stand der Dinge und sohen rnithelfen, 
die Meinungsbüdung in unserer Schulgemeinde 
voranzutreiben. 

Ein engagierter, pfhçhtbèwusster Famihenvater. 
empört sich: "Kein Erwachsener . verzichtet, 
heutzutage at^ seinen freien Sanistag. Nur von 
SchuHdndern yerlangen vvh Samstagarbeit." Er 
fühlt sich auch persönhch betroffen: "Unter der 
WoChe bin ich beruflich stark engagiert. Da 
bleibt wenig Zeh für die Kinder, abends sind 
vdr ahe müde. Wenn vvh den ganzen Samstag 
zur Verfügung hätten, vdirde die ganze: Fanhhe 
davon profitieren." 

Dieser Vater von schulpflichtigen Kindern, ist 
rnit seiner Ansicht nicht ahein. Eine Ëltemum-
fräge' des Stadtzürcher Schulamtes ergab eine 
Mehrheit für die Fünftagewoche. Viele sind der 
Meinung, dass ; ein schiüfreier - Samstag misere 
Gesêhschaft weniger "vaterlos" inachen vmrde. 
Das Defizit am Zusammensein mit den Kin­
dern besteht natürhch auch für berufstätige 

•Mütfer. • • .;• 

Nicht nm hn grosstädtischen Zürich sieht man 
es so i die repräsentative Umfrage einer Tages­
zeitung im Kanton Bern zeigt, däss 63 Prozent 
der Eltern nht schulpflichtigen Kindern für den 
schulfreien Samstag sind, : 

•-Föderalistische Vielfalt • • 

Die Schulhöheit hegt bei den Kantonen. 
Dementsprechend unterschiedhch sind auch 
die Schulzeit-Regelungen: ' ' 

- Bis heute keimen 9 Kantone die Möglich­
keit der Fünftagewoche in der VoHcsschule, , 
nämlich: 

. Uri, Bern, -Graubünden, . Freibmg,. Waadt, 
Neuenbmg, Genf, Jmaünd.Tessm. 

•r-- Dabei haben ip Uri, Bern und Graubünden; • 
die ehizehien Gemehiden , das Recht, nicht 

aber die Pflicht, den freien Samstag zu be-
, schhessen. in Genf ist der Doimerstag schul-
. ' f r e i : . . ' 

- In der Deutschschweiz ist also die Sechs­
tagewoche noch weitgehend die Nomi. 
Vielerorts gibt es jedoch an Privat-, Sonder-, 
Berufs- und Tagesschulen sowie Kindergär­
ten den freien Samstag. 

- Die Kompetenz über den Entscheid, ist 
ebenfahs eidgenössisch vielfältig g;eregelt; in 

. imserem Kanton kann der Erziehungsrat in 
begründeten Fähen die Fünftagewoche ge­
statten, im Aarga.u braucht es dafiir einen 
Volksentscheid. Das. Parlament entscheidet 

. in Zug, die Regierang in Luzern. 

- Pro Contra • : 

Die Befürworter der Fünftagewoche verweisen 
aüf die veränderten Freizeiigew'ohnheiten der 

. Famihen äls Folge der Arbeitszeitverlohzung m 
unserem Land. Sowohl/die gemeinsame Erho­
lung in deï Famüie als auch das Abschalten 
vorn zunehmenden Schulstress vmrdèn sich so 
besser verwirklichen lassen. ' 

Gehau da haken auch die Gegner ehi. "Die zu-
. sätzhchen freien Sanistäge", so die Memung der 

Basler Lehrersektion hn VPÓD, "fuhren ohne 
g;leichzeitigen Abbau des Stoffplanes an unse­
ren Primarschuien zu zusätzhchem Stress, unter 
dem vor ahem die schwachen Schüler leiden." 

Em kantonaler ' Erziehungsdirektor formuhert 
es so: "Mäii produziert während der Woche den 
Stress, den es nht dem freien Sarnstag zu kom­
pensieren güt - ein typisches Beispiel selbstvCr- . 
schuldeter Zivihsätionsschäden." 

Mit der zeithchen Belastung der Schüler ist es 
aber so eine Sache - die käntönalen Unter­
schiede sind enOrm. Ì)ie jurassischen Schüler 
drücken während ihrer VoÜcsschulzeit rirnd 
7700 Stunden lang die Schulbänke;, ihre Inner­
schweizer Altersgenossen bringen es hingegen 
auf 9'000 Stunden. Umgerechnet macht der 
Unterschied ein ganzes Schuljahr aus. 

Das heisst aber keineswegs, dass der Schulsack 
der jmassischen Schulabgänger weniger gut ge-
ffllt wäre. Der Zentralselcretäf des Schweizeri­
schen Lehrervefeines hält fest: "Die Quahtät. 
des Schulunterrichtes, hängt sicher ihcht aüehi 
von der Präsenzzeit der Schüler oder vom 
Schiüunterricht am Samstagiiiórgèn ab." Er, 
plädiert für Stoffabbau ünd weniger Schulstun-



déii: VDie Einführang der Fünftagewoche ist 
eine Gelegenheit,, die ahen anderen Arbeit­
nehmern bereits zugestandene Arbeitsverldir-
zung auch Lehrern und Schülern zulcoromen zu 
lassen," 

Aktiielle.Sitiiatiom' ' . ' . - / •.. ' 

In Sachen Fünftagewoche ist in den Kantonen 
einiges ia Bewegüng geraten: 

- Anfang März 1989 hat der Zürcher Regie-
. rangsrat de;m Kantonsrat die Initiative für 
; einen, sehufffeìen Samstag ziir Verwerfung 
. empfohlen. Gleichzeitig ist die Exekütive 
aber dafür, die "Fünftagewoche überah dort 
zu erproben, wo sie f ih die Mehrheit der El-. 
fern und Lehrer ein Bedürfihs ist." Versuche 
hl verschiedènén Gemeinden hätten keine 
nächtehigen Wiridingen auf die Schüler und 

. deren Leistungen gezeigt, erwähnt der: Re-
gierangsraf. In der Stadt Zürich läuft ge­
genwärtig ein Versuch mit der Fünftagewo­
che. 

- An Kindergärten und Primarschulen in 
. Basel-Stadt läuft bereits eih Versuch mit 

zehn übers Jahr verteilten Samstagen. Bei; 
. eitler Umfrage! sprachen sich 57 Prozent der 

Eltern für die Fünftagewoche aus, während 
es bei den Schülern interessanterweise nur 
44 Prozent waren. . 

- In Luzern erproben die städtischen Mittel-
schiüen zur Zeit die Fünftagewoche. 

- Im Thurgau ist eine Volksiihtiätive zur Ein­

führang der Fünftägewoche ini. März 1988. 
wuchtig verworfen worden. 

- In. Zug engagiert sich eine überparteiliche 
Elternorgaiüsation für den freien Sämstag. ; 

- Ehie .. Elternumfräge in Schaffhäusen 
brachte eine Mehrheit für die Fünftagewo­
che an den Kindergärten; eine deutliche 
Uèberzahl lehnt diese äber an der Primar-
und Oberstufe ab. 

- Fürstentum Liechtenstein 

Eine repräsentative Umfrage zu diesem. 
Thema ergab ehi eindeutiges Resultat: 77 
Prozent der Elfern, und 83 Prozent der Leh­
rer sind unter Beibehalmng eines schul­
freien Mittwochnachmittägs für den unter-
richtfr'eien Samstag, än .den. Schulen des 
Landes. 
Der schulfreie Samstagvörnhttag soll durch 
längere Schulzeiten än den. übrigen Nach­
mittagen,, weniger Ferien, hie ünd da Haus-, 
äufgaben am Samstag und. Straffung der 
Smndenpläne hereingebracht werden. 

Die versuchsweise Einführang der Fünf-. 
. tagewoche ist auf Begiim des. Schuljahres 

1990/91 geplant. 

- Im Känton St. . Gallen hat sich der Grosse 
. Rat bei der Beratung des Volksschulgeset­

zes 1983 Idar gègèn die Fünftägewoche aus­
gesprochen. Seit mehr als zwei Jahren ist 
die Einführang der Fünftagewoche in der 
Volksschule innerhalb des Kantonalen Leh­
rervereins ein Disloissionsthemä. Die . pä-

. . dägogischen Kommissionen, sollen, einen 
Vorschlag zür Anpassung der Stundentafeln 
und' Lehrpläne an die Fünftagewoche 
(Pflichtónterricht von Montag bis Freitag, 
Mittwochnachmittag frei) ausarbeiten. 

Diese Bestandesaufnahme erhebt sicher keinen 
Ansprach auf Vohständigkeit. Sinn, und Zweck 
dieses Querschnittes ist es, Eltern, Lehrer und. 
interessierte. Schulbürger auf ein Thema äuf-
merksäm zu machen, das die Gemüter- in der 
.Deutschschweiz im ahgemeinen, ini Kanton St. 
Gahen und in unserer Region im speziehen, 
beschäftigen und - davon bm ich überzeugt -

. auch erhitzen vvird. 

Bruno Etter, Schuhatspräsident 



Arttor Meier, 6S, wechselte vor . 21, Jahren' von • ' • dem. Gem'eindammami. • Wie .m einem Bienen-
."den SBB- znr Gemeinde., B'ei der- Bahn'war er ;h'aus:gelie. es ab und zu- in' seiner Kanzlei her' 
zuletzt Kassier der Einnehmerei-dés. hiesigen ' und zii,. meüit Arthur Meieh- .per\Ges'chäfte. 
'Grenzb'atohofs..'Elide Jahr geht -der-Buchser •.' - . ' werden imrner mehr, ünd oft.-'komme ' Ünvof-
Gemeinderatssciifeiber in Pension.' '. ' hergesehenes-dazwischen. 

In einem halben Monat ist es soweit: Der Buch­
ser Gemeihderatsschreiber Arthur. Meief legt 
sein Anit in jüngere Hände. 21 Jahre, , wovon 
7 Jahre ; äls yoUämthcher Gèmeinderatsschrei­
ber, beschäftigt er sich mit Gemeindeangele-
genheiten. Seht Büro - nüt Bhck auf den pulsie­
renden. Strassenverkehr - hegt im ersten Stock 
des Rathauses. Es ist augenfäUig, der Motor-
fahrzeugp gibt es im Buchser Dorfzentrum von. 
Jahr zu Jahr inehr. 

Die Ausstattung des einfach eingerichteten Ar-
beitSzhhmers :trägt die Handschrift des Schrei­
bers: Arthür Meief traf die Wahl der Büro-
kombination. Eine Mitarbeiterhi Idopft an der 
Türe, .Besucher nielden sich an, das Telefon 
Mingelt, dazwischen ein kurzes Gespräch tnlt 

Die Gemehide befindet sich in einer. Zeit des 
Unibruchs, grosse Aufgaben harren. der Lö­
sung. Schwerpunlcte. der Schreibarbeit, sind die 

. Vorbereitung der wöchenthChen Gemeinde­
ratssitzungen und der Vohzug der Gemeinder 
rafsbeschlüsse. - Jeden Montag, um 17.00 Uhr,. 
versamniélt sich der Rat unter dem Vorsitz des 
Gemeindammaims oder seines Stellvertreters 

•' im Sitzunjgsziinmer des Rathauses. Je. nach 
Wichtigkeit der Traktanden, ziehen sich:die 
Sitzungen mehr oder weniger in die Länge. Der 
Schreiber führt das ProtOlcoh,und verarbeitet 
die gefassten Beschlüsse, Acht Jahre vertrat 
Arthur Meier seinen Vorgänger, Emil Schlegel. 
1982 trat er dann die .Nachfolge deS Kanzlers, 
wie EmU ; Schlegel im Volksmuhd gena,nnf 
.wurde, an..: •. .. .• 

Gèmeinderatsschreiber Arthur Meier: Jeder Arbehstag eine Herausforderung (Foto Fredy Buchmann) 



Von der Eisenbahn znr Gemeindeverwaltting 

Seine bemflicbe. Läüfbähn führte- über, die Ei­
senbahn zur Gemeindeverwahung. Nach dem 
Besuch der Kantonsschule in Chur, trat er in 
Mels in die Dienste der SBB ein. Als ambulan-, 
ter Bèamter habe er auf Stationen von Zizers 
bis Angst abgelöst^ erinnert sich Arthiir Meier.. 
1947 sei er nach Büchs gewählt worden. Nach 
dreijähriger . Dienstzeit in Bäd Ragaz habe er , 
sich 1953 wieder naCh Buchs versetzen lassen. 
Der' unregehnässige Dienst, der Sonntagsdienst 
und die geringen Beförderungsmöglichkeiten 
am gleichen Arbeitsort hätten ihn bewogen, das 
Tätigkeitsfeld zu wechsèhi. 1968 gelang dem in­
zwischen izum Kassier der Einnehmerei aufge­
stiegenen Beamten der Sprung in die. Gemein- ' 
d.everwaltung. Sein neues Arbeitsfeld: Zivil­
standsbeamter, Sektionschef und Leiter der Zi-
vüschutzstelle, ; ' 

Als schreibet erlebt er nach HanS Rohrer und 
Jakob RötÜenbergef bereits den dritten Ge­
meindammann. Die Zehspaime . nach dem 
plötzhchen Tod vön Gememdammarm Jakob 
Rothenberger am 13. Juh 1988 bis Ende 1988 
sei besonders hart gewesen, findet Arthur 
Meier. Mit vereinten Kräften seien jedoch un­
ter Vizeanmiann Hahs Ma:rti die Geméindege-
schäfte gut gelaufen. , 
Arthur Meier's letzte grosse Aufgabe ist die 
Einarbeitung seines Nachfolgers^ Mario Düsel.. 

Für seinen Einsatz ' i n i Dienste unseres Ge-
. mein-wesens gilt dem scheidenden Gèmein­
deratsschreiber. der Dank von uns allen. Wir 
wünschen Arthur Meier uhd seiner Gattin Bar­
bara alles Gute auf dem weiteren Lebensweg. 

Mario Düsel löst den äuf Ende'Jahr altershal-
her zurücktretenden Gèmeinderatsschreiber 
Arthur Meier ab. 
Der neue Schreiber wird sein Amt am 1. Januar 
1990 antreten. Wh vmnschen Mario Düsel Er­
folg und Befriedigüng in seinem Amt. 

Gemeinderat und Gemeindepersonal 

Ziviler Geineihdefiihrnngsstalb (ZGF)' gebildet. 

' Die Bewältigung einer einmal. eingetretenen 
aussérordentlichen Lage,, sèi sie durch rnüitäri-
schèbder nichtmUitärische Ereignisse herbeige­
führt worden, - hängt neben manch. glücldicher 
Fügung vor ahem auch. von der Qualität der 
Führung dmch die verantwortlichen Behörden . 
ab."",- ' • - • • • 

. Zur Sicherung . der. Gemeindeführung in aüs.-
serordentlichen Lagen, wurde- als Hilfsorgan 
des BuchSer Gemeinderates ein zivilèr Ge­
meindeführungsstab (ZGF) gebildet... 
Der nèue Büchser Fühmngsstab_ wird 1990 
erstmals- an einer Gesamtverteidigungsübung 
den Ernstfah proben. . 

• B.reites' Spektrum--von kommunalen; Zuständig-. 
keiteh- . ' . ' - ' - .- - , " - , - . '. 

Es liegt in der Verantwortung der Gemèinde-
behördeUi Menschen zu retten, Schäden zu be­
heben und nach Katastrophen das Uèberleben 
zu ermöglichen. 

Die Gemeinde hat auf Gründ der Gesetzge-
büng einen ganzen Sträuss von Aüfgaben zu lö­
sen:- • ' . - ' . 

- . VOrbereiteh der Katastrophenhilfe . 
- namenthch Aufbau und Schulung von ent­

sprechenden Führungsorganen . 
.-- Alarmiemng und laufende Information der 

- Bevölkerung ; -
- Aufrechterhalten der unerlässhchen Ver­

waltungstätigkeit . 
- Aufrechterhalten von Ordnung und Sicher-

.heh' • " • 
- Schutz, Rettung und Betreuung von Perso­

nen . 
- Durchführüng der nachbârschaftlichèn Hil-

. '. feleismng • . _ 
- Zusammenarbeit mit Truppen 

Instrnment im -Dienste der Gemeindeführung 

Der zivile Gemeindeführungsstab ist ein wich­
tiges Instrument im Diènste der Gememdefüh-

: rung. Er dient, der Entscheidungsfindung ünd 
sichert die Führung der Gemeinde in .ausseror-



Der Gemeinderat hai;,folgende Herren in den 
zivilen Gemeindeführüngsstab gewählt; • 

dentlichen Lagen. Er ist für die rechtzeitige und 
vohständige Nachrichtenbeschaffimg besorgt. . 
Er koordiniert unter anderem den Ehisatz der 
gemeindeeigenen Mittel und beantragt den 
Beizug von Nachbärhilfe. 

Der Gemeindeführüngsstab, ist. kehi Parahel-
stab zum Örtsleitungsstab der Zivhschutzorga-
nisatidn; Dem zivüen tîeineindefûhrangsstab 
obhegt die Koordination aller Massnahmen 
zwischen der Ziyüschutzorganisation, dèn Not-
fahdiénsten der Gemeinde, den übrigen Ver-
waitangsstehen der Gemèinde, Privatorganisa-
tioneh sovvie inihtärischen JConunandostellen in 
ahen strategischen Fähen gemäss den Aufträ-

. gen des Gemeindefates. ' y^o^ . 
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Der GemeÎHieratssclireiber 

Was macht eigentlich der Gemeinderats 
Schreiber? 

Diese hin und wieder gestehte Frage erübrigte 
sich wolh zur Zeit als Albert Anker sem. be­
kanntes Portrait "Der Gemeindeschreiber" 
malte. Damals gehörte der Gemeindeschreiber 
zum Gemeindeleben wie die Kirche ins Dorf. 
Neben dem Dorfarzt, dem Pfarrer und dem 
Lehrer war er einer der wenigen, die im Dorf 
die Kunst des Schreibens beherrschten. . Neben 
der Erledigung seiner amtlichen Aufgaben 
schrieb er für die Gemeindeeinwohner wohl 
noch manchen wichtigen privaten Brief. 

Heute lassen sich die viehältigen Aufgaben des 
Gemeinderatsschreibers in drei Hauptbereiche 
unterteilen. 

Rechtsberatnng der Behörden und der • •• 
Einwohner 

In unserem Rechtsstaat wird bei den mit ho-
heithchen Aufgaben betreuten Behörden grös­
ster Wert auf die Einhaltung der Grundsätze 
der Gesetzmässigkeit, der Verhältnismässigkeit 
sowie der Rechtsgleichheit gelegt. Das heisst, 
ahe hoheithchen Handlungen müssen auf ..einer 
klaren Rechtsgrundlage beruhen und dinfen 
lücht über das hinausgehen, was zur. Erreichung 
des Zweckes erforderlich ist. Ausserdem müs­
sen analoge Fälle konsequent gleich gehand­
habt werden. Dass die sorgfältige Rechtsbera-
mng bei der heutigen Normendichte eine im­
mer ansprachsvoüere Aufgabe ist, versteht sich 
von selbst. Es wird viel über die stets zuneh­
mende. Gesetzes-, und Verordnungsflut geldagt; 
wirksame Gegenmassnahmen sind leider bis 
heute noch keine gefunden worden. Die Juri­
sten behelfen Sich auf Grund dieser Situtation 
nht einer immer differenzierteren. Spezialisie­
rung, während der Gèmeinderatsschreiber mit 
seinen Mitarbeiteriimen und Mitarbeitern alle 
Anstrengungen unternehmen muss, um mit den 
laufenden Aenderungen und dem iminer grös­
ser werdenden Umfang des breiten Fachwis­
sens Schritt halten zu können. 

Geschäftsführung und Mithilfe in der 
Personalführnng 

Der Gèmeinderatsschreiber ist als Geschäfts­
führer dem Gemeindérat gegenüber für die 
Fünktionsfähigkeit der Gemeindeverwalmng 
und den Vohzug der Beschlüsse verantworthch. 

Er hat hmerhalb der demokratischen Rechts­
ordnung und nach der dmch die Gemeindeord­
nung bestimmten Organisationsform in Zu­
sammenarbeit mit den verantworthchen Ab-
teüungleitern für ehie möghchst effiziente Er­
ledigung der anfahenden Arbeiten zu sorgen. In 
der Gemeindeverwaltung Buchs ist der Ge­
meindammann Personalchef. Die dainit ver­
bundene Korrespondenzführung hingegen ist 
Sache des Schreibers. 

Schriflffuhrung.und Information. 

Dieser Aufgabenbereich prägt die Berufsbe­
zeichnung des Gemeinderatsschreibers. Seine 
Funktion entspricht derjenigen eines verant­
wortlichen Redaktors aller Beschlüsse des Ge-
mehiderates sowie sämtlicher Anträge uiid Be­
schlüsse der Bürgerversanimlung. Er führt zu-
sämmen mit dem Gemeindammann auch die 
rechtsverbindliche Unterschrift der Gemeinde. 
Bei der Redaktion der Beschlüsse und Anträge 
besteht die grosse Kunst darin, komphzierte 
Zusammenhänge möghchst einfach, Mar und 
leserlich darzustellen. Selbstverständhch ist der 
Gèmeinderatsschreiber nicht in der Lage, alle 
schriftlichen Arbeiten selbst zü erledigen. Er ist 
dabei auf die Mitarbeit der Speziahsten der 
einzelnen VerwalmngsabteÜungen und auf 
seine Sekretärinnen angewiesen. 
Der Gèmeinderatsschreiber hat in enger Zu­
sammenarbeit mit dem Gememderat auch für 
die regelmässige und sachhch richtige Informa­
tion der Bevöhcerung zu sorgen. Dieser Auf­
gabe kommt in der heutigen Zeit eine immer 
grössere Bedeumng zu. Dabei gilt es zu beach­
ten, . da.Ss die Information durch entgegenste­
hende öfföntliche oder schutzwürdige private 
Interessen sovwe die Pflicht zur Wahrung des 
Amtsgeheimnisses beschränkt ist. Die Grenzen 
sind oft fliessend und es gilt sorgfältig abzuwä­
gen, ob und. in welcher Ausführhchkeit infor-

. miert werden kann. 

Unter ahderem ist der Gèmeinderatsschreiber 
als Urkundsbeamter tätig. Er beurlcundet z. B. 
Sohdarbürgschaften, Aktienlcapitalerhöhungen, 
Sitzverlegungen etc. und beglaubigt- Unter-
schrhten. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Ge­
meindeverwaltung bemühen sich nach Kräften, 
der Aufgabe als Treuhandunternehmen und 
Dienstleistungsbetrieb der Bevölkerung gerecht, 
zu werden. Den Gemeindeangestellten aher 
Stufen und Funlctionen ist es ein Anhegen, 
nicht die Gemeindeverwaltung sondern Ihre 
Gemeindeverwaltung zu sein. 

Mario Düsel 



•B.as ChristMnd im SiipermarM. 

Leise rieselt es aMcustîsch von Glocken, diè 
süsser nie klingen, als dann, wenn mr froh und 
munter sein sollen, da aUe Jahre wieder das 
Christuskiad kommt auf Erden nieder, wo wh 
Menschen sind. Auch weim der Mensch nicht 

• von Brot aUein lebt, so muss ich mich doch hie 
und da dqrthhi begeben, wo sehr viele Men­
schen siud: in Einkaufszentren. 

Und da mache ich eine recht sonderhche Fest-
steüung: zu Hause geht nhr dmch den Kopf, 
dass ich z.B. Brot, Essig und Gel brauche. 
Kaum habe ich das Einlcaufszentram betreten 
und betrachte die Regale, so v̂ êiss ich nicht 
mehr, was ich eigenthch einkaufen wohte. 
Komme ich dann nach Hause zurück, stehe ich 
fest: zwei Dosen geschälte. Tomaten hätte ich 
eigenthch gehabt, ebenfahs Spaghetti. Salat nht 
Zitrone und Joghmt mag ich überhaupt nicht, 
aber was soh man machen, werm Essig und Gèl 
aüsgegangen sind. 

. I I -

Ich staune inuner vweder, wieviele Menschen . 
das schaffen, vor ahem Frauen, womöghch mit 
einem Kleinkind im Wagen und einem Ideinen 
Kind an der Hand^ das durchaus eigene Wege 
gehen möchte. Als kathohscher Priester bin ich . 
vieüeicht ein wenig, weltfremd, trotzdèm wagè 
ich die Behauptung: Eüücaufszentren machen 
bewusstlos. Die Beleuchtüng lässt die angebo­
tenen Produkte i i i besonders günstigem Licht 
erscheinen, die akkustische Berieselung hebt 
unsere Gefiihlslage in angenehme Sthnmung. 
Die grossen Einlcaufswagèn werden zum Fass 
ohne Boden: sie erscheinen immer halb leer, 
und .da die andern lüstig zugreifen, kann man 
selbst nicht hintanstehen. Erst zu Hause mer­
ken wh: Wir kaufen oft, was wir eigenthch gar 
nicht wohen. Sicher, wh finden immer Gründe, 
die auch den unnötigsten Einlcauf rechtfertigen, 
angefangen vom Argument, hgendwann hätten 

w i r dies ohnehin kaufen müssen, zudem, war es 
eine günstige Aktion, und, wo käme unsere 
Wirtschaft hin, wenn wir ahe Konsumverzicht 
üben würden. . 

So rieselt nun allenthalben süsser Glocken-
Mang dmch die Einkaufshahen und signahsiert: 
He Leute, es ist Advent! Wie sonst sohte- man 
dies merken' in unsern Idimatisierten 
Ehikaufszentren und Geschäften rnit ihren 
gleichbleibend gefuUten Regalen. Jahreszeiten 

müssen mit musücahscher Berieselung und De­
koration gemacht werden, Sthnmung muss ge­
macht, die Käuferinnen und Käufer angemacht 
werden: Bald, ist der Weihnachtsabend da. Nie 
sind unsere Strassen so attraktiv wie im Advent, 
Lichterglanz von oben hach unten. Und hier 
kaufen wir ein, kaufen wh manchmal was wh 
gar nicht wohen. 

in''- • ': • ' - , - ; • 
Es dürfte bekannt sem, das Märchen vom 
Schlaraffenland, wo einem die gebratenen 
Tauben in den Mund fliegen, vvo der Gedanke 
zur Erfüüung des Wunsches genügt. 

Das Märchen vom Schlaraffenland: es drückt 
eine uralte Sehnsucht von. uns Menschen aus; 
wir alle wohen glüclclich sein, befriedigt^ sein, 
zufrieden sein. Ahe ünsere Bemühungen stre­
ben nur diesem einen Ziel zu: glüclchch sein, 
zufrieden sein, befriedigt sein. Im Märchen 

. gehf dieser Wunsch in Erfüüuhg, in.Einlcaufs-
zentfen ist die Erfühung an Bedingungen ge­
knüpft: die Banknote, den Check oder die Kre­
ditkarte. Alles ist zu haben, aber es muss ge­
kauft werden.-Das Schlaraffenland liegt vor 
uns, doch alles hat seinen Preis. Nur die wenig­
sten Icönnen unbeschränlct zugreifen. Und -, 
könnten wir auch alles kaufen was angeboten 
wird: eine Sehnsucht bleibt zurück, die Sehn­
sucht nach dem-Schlaraffenland, die Sehnsucht 
nach dem geschenlcten Glück. 

Und darin hegt ein Grand dafür, dass wh 
manchmal kaufen was vvir eigentlich gar nicht 
wollen, weü wh wohen, was wir gar nicht kaü-
fen können. -

Tief in uns drin - das zeigt das Märchen vom 
Schlaraffenland - tief in uns drin lebt die Sehn­
sucht nach dem absoluten Glück, tief in uns 
hegt die Sehnsucht nach hnendlichem Heil. 

W 

Und so greifen wir aus nach dem Glück. Wir 
. holen aus dèm Gestell, worauf wir Lust haben. 
Wir greifen aus und schalten Radio oder Fern­
seher ein, um. uns eine Stunde , der Ablenkung 
zu geben, greifen zur Flasche, zur Zigarette, zur 
Püle, zur Spritze. : • 

Wir sind unseres eigenen Glückes Schmied, 



auch wenn das Glück," das wir ergreifen uns sel­
ten zu befriedigen vermag. Im Gegenteh: je 
mehr Glück wir uns selbst verschaffen, umso 
tiefer erfahren wh die . Diskrepanz zwischen 
dem kurzen Glück und der unendhchen Sehn­
sucht. Immer hnbefriedigter, wechseln wir im­
mer schneüer das, was wir für Glück halten, 
aus. Es ist vwe bei einer Kommödie: je länger 
das Stiick dauert, umso knaüiger müssen die 
Pointen Sehl, umso überraschender die Gags, 
umso grösser das Tempo. 

Leise, rieselt es akkustisch von Glocken, die 
süsser nie Idingen, als dann, wenii wir froh und 
munter sein sohen, da ahe Jahre wieder das 
Christaskind kommt auf Erden meder,:WO wir 
Menschen sind. 

Doch - wh können noch so sehr âusgreifen, zü-
päcken, einpacken: das Glück haben wh damit 
noch nicht in den Händen. 

Da stosse ich meinen Eiiücaufswagen herum, 
höre völhg verkommerziahsierf die Melodie 
vom Christasldnd und spüre trotz allem dieses 
Kind in mir. Die Weümächtsgeschichte ist nicht 
einfach rührselige Story. Die Darstellung vom 
Jesusldnd in der Krippe ist nicht einfach herzig, 
sondern trifft nhtten ins Herz:-Gött hegt in uns. 
Die Kernaussage von Weihnachten heisst: Gott 
whd .Mensch. In uns Menschen finden wir Gott. 
Kehren wir bei uns ein, statt auszugrehen, so 
finden wir in uns Gott, das unendliche Glücjk:, 
die Fredde, der Friede, der uns geschenkt ist. 
Ergriffen von Gott in uns, müssen wir lücht 
mehr zugreifen, zupacken, einpacken. Gott in 
uns - Christus - lässt uns als reich Bescheiücte 
erfahren. Und wh körmen'nicht anders, als ein­
ander diese Freude Weiterschenken. Wh brau­
chen das Glück nicht mehr in den Händen zu 
halten, sondern können es weitergeben,, weiter-
schènlcen. 

Einlcaufszentren machen bewusstlos, wagte ich 
zu behaupten: Vieheicht stimmt diese Behaup-
tang doch nicht so ganz. 

Erich Guntii, Vücar 



"lo Teil. 

Am, 15. Januar 1975 fegte ein heftiger Föhn-
smrm durch das Rhiehitm. In den frühen Mor­
genstunden brach àm Turm der evangehschen 
Kirche das radd 7 Meter lange Ende des 
31 Meter hohen Spitzhehns mit Turmkugel und 
Tmmstern ab. Es fiel auf das Khchendach und 
von da. vor den Eingang zum Tmm. 

In der Turmkügel befanden sich mehrere Ur­
kunden und eine Gedenkschriff aus früheren 
Jahrhunderten und Jahrzehnten. Urkunden, die 
an vergangene Epochen eriimern sohen, an Ge­
schehnisse früherer Zeiten in der engeren 
Heimat , und in der weiten Welt. Es kann, sol­
chen Dokumenten eine gevidsse Faszination 
nicht abgesprochen werden! 

im Jahre 1900 wmde der obere Teü des Turms 
und das Dach der alten schmucken barocken 
Khche, an die sich manche ältere Buchser noch 
gut zu erinnern vermögen, repariert. Die Kh­
chenvorsteherschaft verfasste damals eine Ge­
denkschriff, die, zusammen fnit weiteren alten 
Urlcunden zur Aufbewahrung in der neuen 
Turmlcugel bestimmt war. Als das alte Gottes­
haus armo 1931 abgebrochen vmrde, fanden die 
Akten vwederum Platz m der Kugel des von 
weitem sichtbaren, 80 Meter hohen Turmes der 
neuen Kirche. 

Lesen wir, was die Vorsteher im Jahre 1900 in 
ihrer Gedenlcschrht festhielten und sie den fünf 
Urkunden beigaben, die allesamt ihren Platz in 
. der neuen Kugel f a;nden. 

Geienkschrift. 

"Nachdeni eine Reihe von Jahren dahinge­
schwunden seit der Turm imserer Kirche einer 
Reparatur untersteht wurde, wähfend die Kir­
che nach hmen und aussen schon mehrere 
Male. ausgebessert. worden, so fand sich die 
Kirchenvorsteherschaft veranlasst, angesichts 
des vernachlässigten Aussehens des Kirchtur­
mes der Kirchgenossenversainmlung ein Gut­
achten vorzulegen über Repafatar des oberen 
Teiles des Turmes uhd des Kirchendaches und 
vmrde von derselben am 29. April 1900 be­
schlossen: 
Die Kuppel sovt̂ phl als auch den oberen Teü 
des Tmmès mit. einem Aiistrich zu versehen 
und die Kugel frisch zu vergolden, sowie auch 

das Kirchendach zu reparieren. 
Erstere Arbeit vmrde' von der Kirchenvorste­
herschaft deni Herrn Caspar Hüty, Maurèfniei-
ster von Schaan, Fürstenmm Liechtenstein, 
übertragen, die Vergoldung der . Kugel sohte 
laut Beschluss der Béhorde Herr Lehmiann von 
Wüaterthur besorgen. ., 

-V 

(r 

Die neue blattvergoldete Turnücugel aus dem 
Jahre 1975 weist einen Durchmesser von 60 
Zentimeter auf ünd wiegt zirka 40 Küogramm. 
Der aus 19 Sternzacken bestehende Stern ist 
aus 1 Millimeter dickem Kupferblech gefertigt 
und ebenfalls blattvergoldet. 1,47 Meter beträgt 
die Distanz von einer Sternspitze zur 
gegenüberliegenden. 

. Foto Adolf Kubik 



Ara 23. August 1900 habeii Flasclïnermeister 
Jehle und Johann Schwendener (Sohn) die 
Turmlcugel heruntergenommen. Gleichen Ta­
ges erfolgte die. Oeffnung in Anwesenheit des 
Präsidenten der Kirchenvorsteherschaft, Gahus 
Schwendener, und des prchehvó.rstehers 
Leonhard Beusch, Baumeister". 

Die Urtoumdeii .'• . ' 

"Bei Oeffnung der Kugel fanden sich darin fünf 
Ürkunden vor, nämlich: Erste Urlcunde vom 
Jahre 1589, eine solche vom September 1634, 
eine Urlcunde voni .Juni 1741, . eihe solche voni 
29. ' September 1837, eine Urlcunde vòm 25. 
Brachmonat 1837 und eine Urlcunde vom 
2. November 1837. 
Der Dauerhaftigkeit halber fand die Kirchen­
vorsteherschaft, dass die Turmlcugel besser in 
Feuer als bloss hi Oel zu vergolden sei. Fach­
männer erMärten, dass sich die Feuervergpl-
düng bei der alten, defekten. Kugel nicht wohl 
bewerkstelligen lasse, wesha.lb die Vofsteher-
schäft die Anfertigung einer neuen, etwas, grös­
seren Kugel ..beschloss. Diese wurde von der 
galvanischen Anstalt. E. Lehmann in Win­
terthur gehefert und im Oktober 1900 auf dem 
Turm angebracht. 
Die Kirchenvorsteherschaft. nahm Anlass,. ihr 
folgende Urlcunden einzuverleiben: Die fünf 
Urlcunden, welche sich beim Oeffnen der ahen 
Kugel vorgefunden haben und nebst diesen 
Dolcumenten verschiedene Beilagen, Tagesblät-
tef, Kalender etc.". 

Frühere Rep'äratoren •• : ' : . .. • . . 

"Seit 1837 sind an der Kirche verschiedene Re­
paraturen ausgeführt. worden. Im Jahre 1863 
wurden im Chor und auf der Empore bemalte 
Fenster ersteht. 1865 wurde, durch Herr 
Grassmeier in Feldldrch ein neües Geläüte ge­
gossen. Später wurden die Gänge der Khche, 

. die früher mit Ziegeln besetzt̂  aus Zementplat­
ten erstellt, die hölzerne Decke der Schiffe 
durch eine Gipsdecke ersetzt. Wegen Anschaf­
fung einer neuen Orgel wurde die alte Emporè 
vergrössert ünd 1892 die neue Empore gebaut, 
weh durch das stete Anwachsen der Bevöhce­
rung namenthch an Festtagen und bei Leichen-
anlässen der Platzmangel immer . fühlbarer 
würde, und auch gegenwärtig steht die Kirchen­
vorsteherschaft wieder vor der gleichen Frage: 
Wie kann noch mehr Platz geschaffen werden? 
Die Erörterüng diesér Frage ist eine schwierige 
und wird von der Gemehide wieder grosse 
Opfer verlangen". 

Chriistian Vetsch 

icliser 

In den Monaten Januar bis Aprü 1990 feiern 
einige unserer betagten Mitbürgerümen und 
Mitbürger hohen Gebmtstäg, 

.Die Gememde Buchs gratuhert herzhch 

zur VoIIendimg des 90. 'Lebensjahres 

Ff äulein Anna Rohrer 
Glannastr: 8, geb. 24.01.1900 -

Fräulein Katharhiâ Nigg 
Àltershehn Aeuh, geb. 09.03.1900 

zur Vollendnng des 91.- Lebensjahres. 

Herrn Andreas Eggenberger-Zimmermann 
Ahornweg 7, geb: 11,01.1899 . , 

Herrn Peter Dörig;-Rhyner 
Haldengâsse 18, geb. .14.01.1899 . 

Herrn. Uhich Vetsch 
Altersheim Wieden, geb. 27.01.1899 

Fräulein Barbara Stricker 
Nebenbachweg 7, geb. 16.02.1899 . 

, Fräulein Nina Senn. . 
St. Gaherstr. 40, geb. 11,04.1899 

zufVolléndnng des 93= Leben.sjahres 

Frau Margareth Müntener-Meier 
Stationsstr. 2, geb. 09.04.1897 

zur Vollendnng des.94. Lebensjahres-

Herrn Georg Tischhauser-Egger 
Schulhausstr, 5 A, geb. 27.01.1896 

zur Vollendnng des 95.- Lebénsjahres 

Frau Anna Rothenberger-Vetsch 
Groffeldstr. 6, geb. 28.01.1895 . 



; Über dem heutigen Zustand um etwas mehr als 
40 Prozent zunehmen. 
Bei éinem ahfälhgen Anschluss der Abwässer 
der Kläraihage Grabs würde die hèutigé 
Schmutzstoffbelastüng dér Kläranlage Buchs-
Sevelen um etwas, mehr als 80 Prozent anstei­
gen. . : ••• 

Zur Ehüialtüng der Eidgenossischén Verord- • 
nüng über Abwassereinleitung vom 6. Dezem- . 
ber 1975, den Vom Kanton für die. Kläranlage 
.Buchs-Sevelén festgelegten strengeren Einlei-,. 
tungsbedingüngen ünd. den verschärften Aoför-
derangeh dèr Bddenseérichthnien von 1987 
sind Erweiterungen. der Abwasserbehandlung 
notwendig. ,' . 

Abwasserbçhandlpiig'• •. 

• Säniera]mg,iind Emeitem^ -

• Allgemeiaes 

.Die ARA-Buchs steht , seh 1959 in Betrieb. 
Beim ersten Ausban 1972 wmde die Faulanläge . 

' mit einèr Heizung ausgestättet und der Gäso-
metèr erstellt. . . . 

Für den zweiten Ausbau gründeten die Ge­
meinden. Büchs und Sevelen einen . Abwasser-
verbänd;. Gemeinsam nahmen sie die änste-
hende Vefgfössenmg der meÇhanisch-biologi- , 
sehen Stufe an diè Hand. Die Anlage wurde 
1976 auf .27'OPO Emwohnérglèichwèrte (EG) . 

: erwehert; '••.[•'• 

Das Alter der ARA Buchs-Sevelen, die Erhö- ' 
hung der Zuflussbélastuhg'und. die. Entwick-

. lungsprognpse sowie die Verschärfnng der An-, 
forderüngen an die Reinigungsleistang (neue 
Bodenseefichtlinien 1987) bedingen . einè uni-
fassende Erhebung des .Ist-Zustandes als. 
Grundlage für ein Saiüerungs- ünd Aushaukon­
zept- ••• 

Gleichzeitig söüen im Auftrag der Geniehide 
Grabs, die Vor-, ünd Nachteile eines Anschlus­
ses .. der Abwässer von Gräbs an die ,"ARA 
Buchs-Sevelen untersucht werden. 
Ausserdem sind die Kanaliçatiohsverhâltnisse,. 
vor der Kläranlage soweit zu untersuchen und 

. Verbesserungsmassnahnien vorzuschlagen, als 
sie die. Funlctiön. und den Betrieb der Kläran- .'. 
läge beeinflussen bzw. beeinträchtigen. 

.Nach einer noch in Bearbeitung stehenden, se-
. paraten Studie über die weitere Klärschlamm-
verwerbing in der Region Werdenberg/Sargans . 

. whd in der ARA Buchs-Sevelen eine Entwässe-
rungs- und Troclcnungsänlage für Klärschlamm 
gebaut. • . 

Die IngehieurgemeinsChaft Keller + Steinér 
. AG,- Sevelen ünd die ÏWAG Ingenieure AG, . 

Zürich, haben vom Abwasserverband Buchs-
Sevelen den 'Auftrag. zum Stüdium'eines Aus-

. bau- und Sanierungskonzeptes erhalten... . 

-.ÉptwicHiiîig • • . 

Aufgrund. der. Entwicklungsprognose für die 
nächsten Jahre whd die Schmutzstoffbelastüng 
aus. dem Einzugsgebiet der Kläranlage gegen-

Schmutzwasser gèvhnnt ah Höhe. . 
Sich drehende Schmutzwässerschnecken heben 
das anfaüende Schmutzwasser vom. Einlauf in 
den Rechemaum der ARA. 

. Foto. Gerold Mosimann. 



bestehende Anlâgeteilè 

1 Zulaufhebewerk . . : 
2 Regenbecken ünd Zulaufhebewerk 
3 Rechenanlage 
4 • ' Sand- und Fettfang 
5 .. .Vorklärbecken 
^, Belebungsbecken 
7 Nachldärbeckeri 
8 Rücklaiifschlattim 
9 ' Ueberschussschlanun • 
10 Fiiteranlage . 

11 Ablau^ümpstation zum Rhein 
12 Ablaiifdruckleitung zum Rhein 
13 Nòtentlastung zum Binnenkanal 
14. Entlastungsleitüng vom RH zum 

Binnenkanal 
15 .Frischschlammschacht 
16 Strainpress 
17 Voreindicker 1 + 2 . 
18 Faulraum 
19. Gasöineter 

20 Zwisehenstapelbehälter 
21' Nàcfiëfiïdicker 1. . . • 
22 Nacheindickèr 2 • 

•23 Nacheindickèr 3 
24 Schlamrhabgabé . 
25 Schlammentwässerung/Schlammtroclcnung 
25 Faul- und Filterwasserstapler • 
27 . Betriebsgebäüde ' 
28. Garagen/.Werkstatt 
29 Werkleitungskanal • 

Zum Teil sind ganzheitliche Emeueruhgeh un-. 
umgänglich, weil Ersatzteile für ältere Pirödulde 
oft gar nicht mehr erhälthch sind. . J 
Irh weiteren sind Verbesserungen erforderhch,, 
die die . Warfung. und den Unterhalt erleichtern, 
siGherheitstechihsche .Anforderungen erfühen, 
oder einen wirtsehaïthcherèn Betrieb ergeben, 

Wichtigste Massnahme zur .Erzielung eines aus­
reichenden Kläranlageablaufes und für einen 
umfassenden Gewässerschütz sind die Vergrös­
serung der Belebungsstufe, der Bau einer Fii­
teranlage zur. Flocküngsfhtration (4. Reini-: 
gungsstafe) und die Ableitung der gerehhgten 
Abwässer in den Rhein. Aus. räumhchen Grün­
den erhpfiehlt sich der Neubau von zwei runden 
Nachlciärbecken und der Umbau des bestehen-. 
den Beckenblbckes in Belüftangsbecken. 

Schlammbehandlong 

Die Schlammbehandlungsanläge wird gemäss 
der separaten. .Studie . zur weitergehenden 
Schlammbehändlung, in : der Region Wèrden-
berg/Sargäns••. mit ; einer S.chlammehtwässe-
rungs- und Troclcnungsänlage zur Sieherstel-
liing des zweiten Entsorgungsweges (Verbren­
nung des IQärschlammes) . erweitert. Auf den 
Einbau ehier Schlanunhygienisierungsahlage. 
wird aus . whtschafthchen und betriebhchen 
Gründen verzichtet, womit die Möghchkeit der 
landwirtschafthchen Verwermng des. flüssigen 
Klärschlammes. eingeschränlct whd. Die Dün­
gung landwirtschaftlich genutzer Böden ist aber 
in Ziücunft teüweise nht entwässertem und be­
sonders auch mit getroclcnêtem Klärschlamm 
möghch. " : 



Aufgrund der Forderuiigen der separaten 
ScWamnibeliandlungsstudip muss ein zusätzli-
ciier Flüssigschlammstapelbehälter auf der 
Kläranlage erstèllf werden.. Die Ausriismngen 
der bestehenden Schlammbehandlungsanläge 
müssen für betriebhche und funldionehe 
Verbesserungen grundlegend erneuert werden. 

Die Räuühichkeiten im bestehenden Betriebs-.. 
gebäude müssen den zum Teü neuen Nutzun­
gen angepasst oder erweitert werden. Der neue 
WerMeitangskanäl steht die Verbindung von 
den bestehenden Gebäuden zu den neüen Ge­
bäuden der Trocknüngs- und Fiiteranlage und 
zu den Nachklärbecken her. 

Die bestehende Bausubstaiiz wird n h t dem 
vorhegenden Ausbauprojeld bestmöghch in die 
erweherte Anlage, einibezogen. . ; \ 

Schlanunentwässerungsamage auf vier Rädern. 
Die mobüe Siebbandpresse steht auf dem 
Areal der Abwasserreinigungsaiüäge. 

Foto Gerold Mosimann 

. Kosten .. . • .. • ' . • . 

Für die iu den nächsten Jahreh notwendigen 
und in der. .vorhegenden Konzepifstadie be­
schriebenen Sanienings- und Aüsbaumassnah-
men werden die Investitionskosten grob auf 
19̂ 9 Mio • FIranicen geschätzt. Bei einem An­
schluss der . Abwässer der Kläranlage Grabs 
würde sich diese Zahl um etWa 2,0 M o . Fran­
ken auf ca. 21,9 M o . Franken erhöhen. 

KeherSteiner AG, 
Bauingenieure HTL, Sevelen 

Der Biiclser Fiisstellcliili • • ' 

Der 25. August 1921. güt für den FC BuChs als 
ereignisreiches Damm. 14 _ Fussbahintèressierte 
besprachen an dieserà Tag ini Gästhaus Schäfh 
in Buchs die Gründung eines Füssballclubs.. 
"Was lange währt, whd endhch gut"... lautete 
die Eiiüeimng des Protokoües der Gründungs-
versarümlung. 

In geheimer Abstimmung wurde der erste Vor­
stand gewählt, welcher sich wie folgt zusam­
mensetzte: 

Präsident Albert Kèher 
Vizepräsident und Adctuar . Hans Knill 
Kassier Albert Gmür 

• Erster Kapitän :. Robert Felder 
Materialverwaher. HansHäfliger . 

Erster Fnssballplatz im "Ceres" ' " . - . 

Der Boden für den eisten Füssballplatz konnte 
vOn der Ortsgemeinde hh "Ceres", pachtweise 
übernommen werden. Dort .wurden die ersten 
Wettspiele der Rheintahschen Fussbaüvereini- . 
gung durchgeführt. M t Häfligers .Einpfefdmo-
tor und Leiterwagen wurden die Spieler zum 
Fussbaüplatz geführt. Waren das noch Zeiten! 

Wegen landwhtschafthcher Düngüng des 
, Grundstückes konnte der Fussballplätk für län-. 

gere Zeit nicht mehr benutzt werden. Aus die-
. sem Grunde machte - man sich näCh einem 

neuen Terrain auf die Süche. Dies fand man 
dann auch im heute überbauten Gebiet nörd­
hch der WiedensträSse, 

Nach erneuten, Fussbaüproblemen konnte im 
August 1925 das Grundstück bei der OeBB-. 
Bahnbrücke gepachtet. werden, . jährlicher 
Pachtzins 320 Franken. 

. Im Sönuner 1930 wurde, dieser Platz erweitert, 
und es entstanden hundert gedeckte Shzplätze, 
In den' Kriegsjahren verloren die Büchser 
Fussballer. ihr Fussballfeld erneut Das .Grund­
stück wmde nämhch für den Anbau landwirt-

- schaftlicher Produkte benutzt 

Der Inhaber . der Viehhandlüng, • Karl. Zindel, 
half dem FC Buchs daraufhin aüs der Klemme 
und stehte den Fussbaüern'ein Stück Wiesland 

; zur Verfügung. Àlìe Mitglieder waren sich im 
klaren, dass dies nur eine provisorische Lösung 

' sein würde. 

Gegen Ende der Kriegsjahre übernahm der FC 
von der sanktgaÜischen Rheinkorrektion eine 



grosse Parzeile in der Rheinau. Doch auch dies 
sohte nicht der letzte Umzüg sein: Dié Pacht-
Verträge wurden wegen des Autobahnbaus von. 
der Rheiihcorrelction gekündigt 

Fnssballplate. im rantereii Afrika. 

Am 26. Aprh 1976 fand die erste FCB-Bau-
konmüSsionssifzung statt. Es stand fest, dass ein 
Neubauprojekt vom FC alleine nicht verwhk- • 
Ucht wèrden koimte. Man war auf externe 
Kreise, vor allem äuf die politische Gemeinde 
ângewiesén. In zielstrebigen. Verhandlungen 
unter der Leitung des damaligen Ge-
na.einda.inihanns, Hans Rphrer, wurde der Bau 
im unteren Afrüca bewilligt. Der an der Bürger-
Versammlung bewilligte Kredit brachte dem 
Projekt auch die finanziehe Grundlage. 

Die noch fehlenden Mittel wurden durch Spen-' 
deuj Supporter- und Gönnerbeiträge, ausser­
ordenthche .Mitghederbeiträge und. Fron-
dienstsmndeh angeschafft. Mit der Bewihigung 
zum Bau des FCB Clubhauses vpm 24. M i 
1977 war ein weiterer Mehénstein gelégt. Unter 
der magisfralen Führung von Erwin Eggenber­
ger .konnten a.uch diese Arbeiten sofort an die 
Hand genoimnen werden. Der FC Buchs darf 
zu Recht: auf diese wunderbare Anlage , stolz 
sein. 

^ Walterichöb" f;-'̂ " 
: Schic-insrei \ . . \ \ , / \ 

^ 9473GaniS A ; . ' ^ 

Foto Brigitt Risch 

Wechselnder Erfolg in der zweiten pnd dritten 
Liga " .' : ; ' ' • • ' 

Die Grundlagen für den spprthchen Erfolg wä­
ren soinit geschaffen. Sicher , muss és das Be­
streben, sem, in Buchs mindestens eine Mann: 
Schaft in der zweiten Liga zu haben. 
1957/58 konnte der Aufstieg in die zweite Liga 
gefeiert werden. Seither spielt die erste Mann­
schaft mit wechselndem Erfolg in der zweiten 
und drhten Liga. -

Wh sind bestrebt, in den nächsten drei Jahren 
mit einer schlagkräftigen Mannschaft, welche 
hauptsächhch aus eigenen Spielern besteht, den 
Aufstieg von der dritten in die zweite Liga zu 
verwirlmchen und so unseren Junioren wieder 
ein Ziel vor Augen zu führen, nämhch in der 
ersten Mannschaft zu spielen, sowie unserem 
treuen Pubhkum wieder die Füssballkost bieten 
zu können, die es auch verdient. Leider ist ein 
solches Ziel nicht nur vom Willén aher Betei­
ligter abhängig, sbndern auch schon in dieser 
Liga vom Geld. Verschiedene Nachbarvereiné 
haben auf diesem Sektor ganz andere Möglich­
keiten, müssen sie weder für den Ühterhalt der 
Anlage, noch für die enormen Kosten der Ju­
nioren und zum Teh der Aktivmannschaft auf­
kommen. 

Die • Jnniorenabteillnng, eine schöne Anfgabe 

Zusätzhch zu den bekannten statutarischen Be­
stimmungen nach denen ein Füssballvefein le­
ben muss, hat der Schweizerische Fussbaüver-
bänd hn Junioremeglement den Fussbaü-Ver-
emen drei sehr wichtige Vorschriften auferlegt. 

Das seit dem 1̂  Juh 1975 gültige Junioreü-
reglement des Schweizerischen Fussballver­
bandes zwingt die Vereine mit Junioremnann-
schaften eine Juniorenabtéilung zu führen. Im 
weiteren schreibt das genannte Reglement vor, 
dass die Junioren ahzühalten sind, ihre Pflich­
ten gegenüber Eltern, Schule, Beruf und Kirche 
zu erfüllen. Während der Ausübung sporthchér. 
Tätigkeit dürfen dié. Junioren weder rauchen 
noch ahcöhohsche Getränice öder Drogen ein­
nehmen. 

Diese Vorschriften zeigen, dass béim FC Buchs 
die Junioren nicht nur das Fussballspielen er­
lernen. Die Vereinsführung und im speziellen 
die Juniorenabteüung muss alles menschliche 
unternehmen, dass die unter dem. Narnéh FC 
Buchs spielenden Junioren ohne Alkohol- und 
Drogenlconsum erwachsen werden und dass die 
Jugendhchen die obgenannten Pflichten äuch 
erfüüen. 

Erwähnenswert ist aber sicher, dass bereits im 
Ja.hre 1922 die Idee einer Junioren-Äbteilung 
im Verein aufgegriffen wurde. Damit die Jun­
gen den gewählten Sport äüch erlernen köimen, 
braucht es fächhch sehr gut ausgebhdete Trai­
ner. In Leiterkursen bis züm entsprechenden 
Diplom fiir Fussbaü werden die Trainer ge­
schult, damit sie dem geforderten Profil auch 
entsprechen können. 
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Dér FC Buchs beschäftigt für die Juniòfen-Àb-
teümig im Moment 9 Trainer, Wenn man be­
denkt, dass die Junioren wöchenthch zwei bis 
drehnal trainiefen.ünd jewehs am Samstag oder 
Sonntag ein Meisterschaftsspiel austragen, so 
muss' map. erwähnen, dass per zehhche Auf­
wand der Trainer sowie der Juniorenlcommis-
sion sehr gross ist; Nicht zu vergessen ist, dass 
unsere Junioren und aktiven Fussballer einen 
überdurchschnitthchen Wihen aufbringen ihüs­
sen, damit sie auch gute Fussbaher bleiben, re­
spektive werden.' In der Jugendarbeit des FC 
Büchs steht nicht nur die Ausübung des Sportes 
im Vordergrund, sondern unsere jungen Mit­
bürger als Menschen mit verschiedenen Çha-
rakterèh; bilden den Kern und innerhalb dieses 
Kerns.whd der Fussbah gespielt. 

.In Zusammenarbeit mit dem FC Grabs konnte 
für diese Saison, wiederum eine A^Junipren-
MannsChaft gebüdet werden. Durch das posi­
tive Denken der Yorstandsrnitgheder des FC 

. Grabs und FC BuChs bezüghch der Jugendar­
beit konnte ;d.er Oerthgeist-ûbérwuhdén wer­
den. : 

Ohne die Unterstützung der Bevölkerung, der 
Fhmen und den öffenthchen , rechthchen Kör­
perschaften ist es. undenkbar, dass ehi\Verein 
nht einer grossen Aktiv- und Jünioren-Abtei-
iung sämthche Pflichten erfühen kann. Im Na-
rnen des FC Buchs danlcen wir allen für die Un­
terstützung m den vergangenen und zuküüfti-
gen Jahren. . . eans:Grob 

.. Kmt Rüdisühh' 

Ì. Mannschàft (Foto Heini Schwendenèr) 

Organisatioii ies FC-Bmchs Saison .1989./9.0, 

Hans-Grob' • 
Heimo. Steriti 
Kurt Rüdisühh - : 
Waiter Senn 
Thomas Eggenberger 
RohSmger .. 

. Guido Smrzenegger 
René Beusch . 
Daniel Sehn. 

Jnnioreïi-Kommissioia 

.'Präsident 
Veranstalmngen 
JunioremObmann 
Material 
Bau'. 
.Finanzen .• • 

• Festwhtschaft 
Senioren-Obmann 
Sekretär 

Kurt Rüdisühh, Walter Senn, Paul Nigg 

• Statistische Zahlen • - ' • ' 

I . Mannschaft 
.11. Mannschaft 

Senioren 
Veteranen 

Total Aktive • 

Jnnioren " . 

S.Iiga.. 
•S.Liga. 
Regional : ' 
keine Meisterschaft 

A-Jünioren 
B-Junioren 
C-Juihoren 
D-Junioren 

-E-Junioren 
F-Jumoren 

Total Junioren. 

Regional . . . 
Ehtegruppe 
Elitegruppe 

Standar^^ v 
Interne Meisterschaft. 
Bezirk Werdenberg 

\-

i f 



Werflemberger Idiotikon 

Peggalr: ,DiB Betonung liegt auf dem 
•• "e". Bedeutet:-Tasse 

plüggä :. . Das, .-u". wird ähnlich 
' sprochen , wie bèi schrift-

.. \ deutscb "Durst",; ' ; 
Bedeutet: pflücken 

"Paten dnrch''- - ; ; . .. : , , ' . ,. 

Bucbstäblich untèn durch ging eine Oester-' 
rèicherìn an einem Winterabend im Buchser 
Bahnhof. . • . . 

Die aus Oesterreich eingereiste Däme erkum 
digte sich auf dem Pèrroh 2 bei einem ôsterrëi-
chiséhen Wageiuneister näCh dem nächsten St.. ; 
Gâhèrzûg. Kurz und bündig gab ihr der OeBB-, 
Beanite zur Antwort: "unten durch". Gèmehit 
war dainit die Ünterfuhrung. . , 

Die Dame nahm. die' Worte. für Bare Miinze 
und IcroCh auf. Gleis 2 unter den abgestellten 
Güterwagen hindurch.. 
Der Pährdienstleifer auf dem Perron 1 staUntè 
nicht schlecht, als; vorerst ehi Pelzmantel und 
.schliesslich eine Dame ünter einem Eisenbähh- . 
wägen zum Vorschein kämen. Dass die. Däme 
auf das ungewöhnhche .Umsteigen aufmerksam 
gemacht wurde, versteht sich von selbst. ~ 
Fahrdienstleiter Hans Rissig der die Episode 
erlebte, ist heute Bahiihofvòrstand in Baden. 

, Bekannthch war ina vergangenen Jahrhundert 
die Stickerei, die einzige Industrie in unserer 
Gegend. 

Mit einem Pfeiflein im Munde liess sich der 
~Pantograf besser führen.. Es sprach sich herum, 
dass. man isich in Feldldrch nht dem nötigen 
"Khaut" günstiger eindecken könne als im eige­
nen Vaterland. . 

Dà die Rappen knapp waren, nahm manches 
Stickerlein den Weg dorthin unter die Füsse. So 
wählte sich unser Chläus einèn stürfnischen 
Wintertag für diesen Zweck, nicht ohne gewis­
sen Hintergrund; Weder Schmuggler noch 
Beamte setzen sich gerne dem Sturmwind aus.. 
Chläus gab sich der Hoffnung hin, den Zoll uh-
beheüigt passieren zu: kömien. Als èr gut ver­
sorgt nüt "Kraut" an der Grenze ankam, mu­
sterte ihn der junge Zöllner ziemlich missträu-
isch. Und. weil er einen etwas beleibten Ein­
drück, machte, wurde er ins Zohhüsli beordert. 
Ohne sich abzuschütteln, betrat er wie ein 
SChneerhann das. Büro. Doch der. Chef hatte 
kehl yerständnis für die Dienstbeflissenheit 
seines Untergebenen. Wie ein gereizter Löwe 
blickte er vpin Schreibtisch auf, und init:Don-

. nerstinune fertigte, er den kleinen Sünder äb: 
"Ussi rnit .dem SOuhunn!". Verschmitzt erzâhltè 
später unser-Chläjis, er sei döch gern "en Söu-
hirnn gsi". / . • 

Andreas. Eggènbèrger,. Fotograf 

Gerold Mosimaim 




